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DAS ANDERE GESCHICHTSBUCH

Mit grosser Freude habe ich den Buch-

preis «Das andere Geschichtsbuch» er-
halten. Ich danke Ihnen ganz herzlich.
Die Erzählungen erinnern mich sehr an

meine Jugendzeit in den Zwanzigerjah-
ren. In vielen Episoden erkenne ich mich
selbst. Ich werde das Buch auch meinen
Freundinnen zum Lesen geben, wir
werden uns bei einem Kaffee köstlich
darüber unterhalten.

Ruth Benninger-Baur, Männedorf

Frau Fufft Beaninger-Baur hat uns den
liebevoll gestatteten Leserbrief (Zinks) ge-
sc/uc/ct. Vieien Dank.' Die Fedaktion.

FREIWILLIGENARBEIT UND

DATENSCHUTZ

Viele Jahre lang habe ich Besuche bei Be-

kannten und Unbekannten im Spital ge-
macht. Freiwilligenarbeit in den Spitälern
und am Krankenbett gibt einem sehr viel.
Jetzt ist der Datenschutz eingeführt wor-
den, und man hat keinen freien Zugang
mehr zu den Spitälern. Es liegt jetzt in
der «Macht» des Präsidenten eines Ver-

eins oder einer Gruppe, ob er jemanden
für Freiwilligenarbeit will oder nicht. So

kann ich nur noch «durch Zufall» zu

kranken Leuten gehen und nur, wenn ich
es durch ein Hintertürchen erfahre. Ich
wohne direkt gegenüber einem Spital.
Das kurze Hineinschauen bei Patienten,
die vielleicht eine Handreichung, einen
Schwatz, einen Blick oder ein Händehai-
ten brauchen könnten, fehlt mir.

Yvonne Rueff-Bloch, Basel

NOTSTAND IM SPITAL

Eindrücklich wird in der Zeitlupe 3-2001

der Pflegenotstand in Spitälern und Hei-

men beschrieben. Zur Kompensation
wird allerorts auf das angeblich vorhan-
dene Potenzial an Freiwilligen verwie-
sen. Allerdings klagen viele Organisatio-
nen, dass die Bereitschaft, sich regelmäs-
sig im sozialen Bereich zu engagieren,
nachgelassen hat. Die Gründe reichen

von der zunehmenden Erwerbstätigkeit
der Frauen über das marginale Engage-
ment der Männer in diesen Tätigkeitsfel-
dem bis hin zum Phänomen der «neuen

Freiwilligen», die einen zeitlich begrenz-
ten Einsatz suchen. Es werden einmal
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mehr die Frauen sein, die zu einem ver-
stärkten sozialen Engagement für ihre

pflegebedürftigen Familienangehörigen
gedrängt werden - durch die nur zöger-
lieh handelnde Politik, die Arbeitskräfte
absorbierende Wirtschaft, eine die Pfle-

geberufe abwertende Gesellschaft, Ge-

fordert werden müsste eine intensive
Auseinandersetzung mit den Prämissen
und Rahmenbedingungen einer funktio-
nierenden «care economy», um eine sol-

che Entwicklung zu vermeiden.
Dr. Carlo Knöpfel, Basel

AXEL MUNTHE AUF CAPRI

Der Artikel über Capri in der Zeitlupe
3-2001 hat mich sehr gefreut, denn ich
kenne Capri sehr gut. In Ihrem Artikel
vermisste ich den Hinweis auf das wun-
derbare Museum, welches in der ehema-

ligen Villa Axel Munthes besteht. Munthe
war ein sehr bekannter skandinavischer
Schriftsteller, der sich nach Anacapri
zurückgezogen hatte, dort lebte und
auch starb. Fernab vom kommerziellen
Treiben geniesst man im Park der Villa
eine wunderbare Aussicht aufs Meer. Ich
weiss nicht, ob die Villa Munthes immer
noch besucht werden kann. Seine Werke
sind heute nicht mehr so gefragt.

Vreny Hofmann, Sion

NEUE SENIORINNEN UND SENIOREN

Die heutige Aufmachung der Zeitlupe ist
schlicht und modern, die Themen sind
den nachrückenden Älteren angepasst.
60- bis 65-Jährige haben nun mal andere
Bedürfnisse als 80-Jährige. Zu rasant wa-
ren die Veränderungen in den letzten
Jahren, zu gross ist der Unterschied im
Berufsleben und im Alltag von damals
und heute. Das werden besonders die AI-
tersheime zu spüren bekommen. Das
Selbstbewusstsein der Senioren hat deut-
lieh zugenommen dank besserer Schu-

lungsmöglichkeiten und der anspruchs-
volleren Berufstätigkeit von Frauen.

I. H., Zürich

Jn dieser Rubrik uerö//euiiicbeu uür
Briefe au die Redaktion. Die hier
geäusserten Ansichten müssen
nicht mit der Meinung der Redak-

tion ubereinstimmen. Aus Piatz-
gründen muss sich die Redaktion
fedoc/i Kürzungen vorbehalten.
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Wie weiter mit meiner Mutter...?
Wie weiter mit meinem Vater...?
Noch eben war Ihre Mutter oder Ihr Vater sehr selbstständig und
unternehmungslustig... Und plötzlich merken Sie: Es ändert sich etwas.
Meine Mutter oder mein Vater mag nicht mehr wie früher. Sie machen
sich Sorgen und spüren: Ich bin als Tochter oder als Sohn gefordert...
Nur: Woher weiss ich, was es alles gibt? Woher weiss ich, wer meine
Mutter oder meinen Vater im Alltag unterstützen kann? Wer ist bereit,
ihm beizustehen, wenn ich an der Arbeit bin oder weit weg?

Kommen Sie zu Pro Senectute, wenn Sie als Tochter oder als Sohn

merken, dass Sie gefordert sind, für Ihre Mutter oder Ihren Vater
Verantwortung zu übernehmen und zu sorgen.

Die Pro-Senectute-Beratungsstellen haben viel Erfahrung mit
Altersfragen. Sie kennen die Unterstützungsmöglichkeiten, die es an
einem bestimmten Ort für ältere Menschen gibt. Sie vermitteln
Dienstleistungen, die mithelfen, dass Ihre Mutter oder Ihr Vater zu
Hause bleiben kann. Sie wissen um Möglichkeiten, die die sozialen
Kontakte sichern und gegen Einsamkeit helfen.

In der Schweiz gibt es 116 Pro-Senectute-Beratungsstellen. Diese
sind nicht nur für die älteren Menschen selbst da, sondern auch für die

Angehörigen. Ein Verzeichnis sämtlicher Beratungsstellen liegt dieser

Zeitlupe bei.

A
PRO

SENECTUTE

Für c/os A/fer
Pour la v/e/7/esse

Per /a veccb/a/a
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